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sich ann mıiıt der ganzen klösterlichen Famıilıe äch (HU-
l1ano ega und das Novizlat erölinete SO kam CS, daß San
(HnHuliano die lege der Sublazenser Kongregation,dıe sich rasch In der ganzeh Welt verbreıtet hat, g_nann wurde.

] eiıder War das nwetiter N1IC ganz vorüber, in der
Ferne och rollte der Donner LFirmamente der Polıtik und
wıiederum wurde (iiul1ano auigehoben. Dem unermuüdeten
Abt (Jasaretto gelang CS aber ach vielen ühen, das Kloster
wieder x erwerben. Ihm wurde jedoch das (jlück N1IC mehr
zute1l dort einzuziehen; diese Aufgabe sollten se1ne Nachfolgervo  ringen. Vom Abt Casaretto blühte tatsäc  1eC
en in Giuliano, ein €  en das Jährlıc immer kräftigerwurde, daß gegenwärtig eine Dependenz nOUg Wafl, die
WIr Nıcola in Boschetto besıitzen. Schrode

EIn Gang urc die Geschichte der deutschen Benediktiner-
regel Kero DIs Sch dt Elihundert re deutscher
Vebersetzungsarbeit! Nichts anderes 111 die Veberschrift be-
deuten BIis aul die Kalisertage des (jroßen arl geht der erste
lıterargeschichtlich bedeutsame UVebersetzungsversuch zurück,und gerade “ABRG elihundertsten Wıiıederkehr des JTodesjahresdes orohen Kalsers schenkte uns der Altmeister der Regula-Iorschung die e1ıfste Frucht seiner Vebersetzung.1)
diıktinermönch VonN St (jallen

Der UVebersetzer der karolingischen eıt Wr ein ene-
wirklich „Kero“ g-heißen hat, ist HIC überliefert ; der die Erschließung der

St Galler Sprachschätze verdiente eichl10r (joldast (1578—1624)hat ihn getault Sicher 1ST, daß Kero eın schlechter Lateiner
Wr Seine Vebersetzung der besser gesagt Glossierung WIM-
elt VON Fehlern reilich, der lateinische ext der coeLder ihm vorlag, WAar zuweılen heillos verder [ )as Mal ihn
entschuldigen. Gleichwohl bleibt noch üDbrig, Was seiner
Unkenntnis oder auch seinem Leichtsinn entisprang. So 1e5
CX TIür quibuslibet, das in selner lateinischen Vorlage StanJeichtfertiger Weise qu1ıbus lıbıdinıbus und übersetzt mıit
LeNn USTÜN ; TeVera o1Dt wieder mıiıt orahtun, da
das Wort gleichsetzt mit reverentia. In dem Satze iTlaverunt
venti! et Impegerunt ist ihm das DPerfekt impegerunt N1IC g -läufig; doch da die Stelle übersetzt werden muß, mMac
eine merkwürdige Etymologie und leitet impegerunt VON 1mM-
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1US ab [DDiesen Proben 1e sıch och eine eI
VOIN verfehlten Konstruktione anfügen. [ DIe auffallendste Pı
scheinung ist wohl, da die Deponentia durchgäng1g a1s
Passıva aufgefaßt un demgemäß übertragen hat

Keros Benediktinerregel 1ST nterlinearvers1on. Wıe
naturgewachsene Bruchsteine 1eg die HC der orte neben-
einander gekeılt, ein jedes mıit en en und Kanten einge-
sen in den lateinischen Satzzwang, iın selbstherrlicher Abge-
schlossenheit, hne Fühlung m1t den LE  arn Diese Biın-
dung die lateinische Wortabfolge bleibt och Jahrhunderte
lang (Jjesetz des deutschen Ueberseitzers, b1s ndliıch 1m \ Er
aul des 13 Jahrhunderts dıie iremde Fessel gesprengt WwIrd
und in erlösender reinel der Reigen der Orte sich schwıingt.
W as hemals oter Stein Wal, gewinnt NUunNn atmendes en
Das ehedem SCAHAMUCKIOSE Wort erscheint jeiz 1in bescheidener
Zier 19, Ende des 13 Jahrhunderts werden bedeutende
(jlieder des Satzes rythmisıiert, wW1e Schönbach als erster
(1908) in der mittelhochdeutschen Regensburger Klarıssen-
rege nachgewlesen hat

Allerdings, gyar manche Regelübersetzung auch des en
Mittelalters zeig och die Spuren der en Bindung, enn

berimmer och dienten Interlinearversionen als orlagen.
1m gahzeh und großen en die mittelhochdeutschen eDer-
seizer doch EIFEICHT. W as ihre Erzeugnisse reizend mMac
das Einströmen nationaler Empfindung in mittelalterlicher Far-
Dung, trotz des remden Stoifes S0 selbstverständlich uns das
auch eute scheinen INAaL, bel der Herrschait der lateinischen
Prosa 1mM Mittelalter edeute diese Neubeseelung und eDer-
tragung in nationale Anschauung Ee{waAas schlechthin Schöpfte-
risches. Die Meister der irelien Schöpiungen, WwI1e die Dichter,
hatten bel ihrem chalHen eichtes pie hne Hemmnıi1s und

WIieWıderstand floß ihr inneres Fühlen in die orte ber
9ganz anders eiım mittelalterlichen Uebersetzer. Auf Schritt
und I1 {irat ihm in remden orten remdes Fühlen und
AÄAnschauen gESGeNUDBEL, Welt stan Welt, Rasse
RaSsSSse, eelje Seele! IJa galt NUun}n, se1in eigenes Fühlen

behaupten und iIormen. Wie ernst der mittelalterliche
UVebersetzer mi1t se1iner Aufgabe nahm, zeig nichts Desser als
se1in Haß das Fremdwort [DDas Wort bibliotheca ber-
SEe{IZ mit buochkamere, vestiarıum mit wäütkamere. OSTHC
Sind die W öorter iur den SyYTOVAQU>. Einer g1bt ihn wieder
mıt umbwadlere, ein anderer mit dem prächtigen Wort Rreiz-
gengel Die altherren sind die Senloren; die OSI el diu
schaere.

ıne der interessantesten mh  O Regelübersetzungen 1StT
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ohl elne bayrısche AdUus dem Ende des 13 Jahrhunderts, die
Schönbach 1881 veröffentlicht hat Lusen UunN VErnumM, MEIN
SU; diu gebo dines MAaLSTers nd NALDE diu Oren dines hercen
UuN enphäh lieplichen dines milten vater IHNANUNLDZE un ervul
SE ganzlihen. S0 beginnt der bayrısche ONC den Prolog
Eigentümlic IS die räftige Uebersetzung des a USCLHTZ: Wır
mussen dem Herrn dienen, amı unNns NIC als di AFDEN
schalche in die sturzt MiIt erracten OFren sollen WITr hören,
dıe Stelle
Was die göttliche Stimme uns spricht. JTreuherzig klingt

WAS HLQ  S UNnSs SHUNOZeEer SP{IAH LSer DOLES SELMME, dn
HS aedet, vıl lieben /uoder mMIn? Man beachte übrigens auch
die poetische Stellung nd V  mı des Satzschlusses! Dann
olg eın echt mittelalterliches Bıld der and des Van-
gelıums sulen WLr goLes WEDEC Varen och in einer handschrift-
liıchen UVebersetzung des Jahrhunderts (Klosterbibliothek
Meiten 1St das echt deutsch empfundene Bild gewahrt Un
sollen Jfaren die echten SLFASS. In einem 116 VO FE 1670
(München) ist bereıts das alte Bild aufgegeben; [asset ILS die
CEDE CSS Herrn wandelen, el dort Volkstümlichen
ang hat AF S4 sol HLAN Iausmeftten SINDEN, SO der aD ouf
get (incıpiente uCce Vom bte el CS, da ß Aın ML SMUCZ-
chösen (blandımentis), den andern 1Lt refsungZe (increpation1-
DUS) leiten soll In dem J1ugend- und Sündenspiege des
apıtels STEe aucn das Verbot di wirtschaft niht liep en
Im mıittelalterlichen ınn edeute Wırtschafit besonders eckere
Tatfelgenüsse.

hythmisch gehalten sınd die spruchartigen Sätze
den Jfrowen geber minnelt D0L; ebenso der ZSEC IAn MLt cChur-
GE Worten Irt rchant. Im 31 Kapıtel iindet sich
RKeImMproSsa: der der wol gedienet, IM outen IOn gewinnet

qu1 ene ministraverit, gradum bonum S1D1 acquirIt). Das
ekannte Wortspiel des apıtels mit prodesse
hat den bayrischen OHG elner Nachbildung angelockt:
er (der Abt) sol WIZZEN, daz mer Jrum SEIN Sol en VvVo
aAatze W1E swelch bruoder Von SEL selbes SCAHULden dem ChlÖO-
sSter vert (rhythmisch) und Man sol LINM ouch erwerlichen Ar  ’daz er fürder Var (discedat) erinnern an das obige „CJottes
ege fahren.“ (janz in lebendige mittelalterliche Anschauunggetauc erscheımnt die Wiedergabe des lateinischen Satzes In
Kapitel 5 Ctce lex sub UUa milıtare VIS; 61 Otes observare,ingredere ; 61 eCIO HON potes, er discede daz ISE diu Runder der du gotes Filter wdl SELN. Maht du SZ ehalten, SO
eleibe ; iSE des niht, SO Va'r frei Von hinne. Im Kapıitel el
6S VON dem ZWOlliten RN der emu S (der Önch) sol
ouch en den WÜÄN, daz Vor dem ALSSAMEN DOLES oerihte
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LE ebens sule SiLAM:; Uunt spreche zallen CLLEN, daz der ofne S ILN-
der an dem ewangelto SPFACH, der SIM gesihen nider Z der
erden rach, Herre, ich Sunder IN des niht wirdich, daz ich
MIANLL Z ouf zehimel heb eic feines (jefühl IUr rhyth-
mische Abrundung, das sich SCHI1E  I DIS VAB® Prosareim
(wän stan, sprach brach) steigert, oflftenbart sich hier!
artner und Ta des Ausdrucke egegnen sich 1er aul
GlEICchEM Wege

[Die in Mundart abgefabte Mettener
e9e ist ZWAal, 15892 geschrieben, ungefähr 33U re jJünger
als die soeben Dbesprochene, aber in Anlehnung altere \EÖOL-
bılder atime S1e in USAaTrTuC und Anschauung den gleichen
mittelalterlichen elst, 1UT mit dem einen Unterschiede, daß
S1e mehr Entgegenkommen Iur das Fremdwort ze1g Selbst
das errliche Bıild VON der geistlichen Kitterschait, das in der
bayrischen ege noch Aaus der lebendigen Anschauung des
weltlichen Kıttertums heraus seinen Ylatz tand, ı hier noch
ziemlich oft verireten Ja ritterschaften im Sinne VON milıtare
wırd a1s Neubildung gewagtT.

DIe „REeEgu des eiligen Vatters Benedicti“, gedruc
München 1670, a1so ungefähr TE nach der Nieder-

chriıft der etitener egel, zeig ın em einen überraschen-
den ADS1LULZ VOIN der klassıschen ohe der en Zeıt er
AULON mittelalterlicher „Reinheit“ ist daraus verweht. aliur
1ST dem Temd w Oor{i 1117 und :LOr geöffnet; kanzleimäßig

on die ormwıird der Wortschatz und der ON
„Regul“ aul dem Titel  Aatte ist bezeichnend WÄährend
65 noch 1m Jahrhunder 111e d EeWLDE ere (Prolog), lesen
WIr jetz EWILDE OFY und Seeligkeit. Im gleichen Prolog 1St
die Rede VOT einem Tabernacul des göttlichen Reiches, VON
SLOLLEZLEFEN Von Tl Jhren outen Wercken die Sarabaiter sSind
1I5G keine eEIe approbiert ; dıe Gyrovagen sind die umbher
SChWeEeDENden Üünch; WAas die (jebote (jottes ist, sol]
der Dbt HIC ordinteren ; S91 die Sünden derer, uber-
Lretten, nit dissimulieren ; der AB muß sich vieler Sitten, (0M-
plexion (Lieblingswor der damalıgen Zeıt oder Neigung CQUE-
ME , Seelen regieren ; der Unbotmäßige soll regularischer
Strafe unterworien sein; Ennn WLr mf DTVOSSEN Potentaten efwas
handlen wollen, lautet der Anfang VON Kapıtel Weiıterhin
egegnen unNs Wendungen WI1e dıie Authorität der eoQul, die
nad der Abstinentz, seine Portion Weins ; es sollen 7We]
altere OÖnche die UIS1IC ijühren den Stunden, In welchen
die Fratres ım lesen ocupteret SEyM Unzählige Male findet
sich die echt kanzleimäßige Anknüpfung mıit derowegen und
derohalben
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In dieser bunitscheckigen (j  talt INAaQ die eutsche ene-
dıiktinerregel während des Yanzel Jahrhunderts bIis viel-
leicht ZUT oder DIS Zzu letzten Drittel des Jahrhun-
erts den Mönchen dargeboten und vorgelesen worden SeIN.
Leider habe ich keine UVebersetzung aullinden können, die
An erstenmal mit Bewußtsein und Tra der Kan 7 Fe4i ü Der-
SCeIZUNS enigegentrat und das heilige (jesetzbüchlein In WUTr-
1ges Deutsch übertrug. Als erste Beifreilerin VON undeutschem
Zopi und j1er verdiente S1e ohl einen bedeutenden latz in
der Reihe der deutschen Benediktnerregeln.

es solange die zerruttete Grundlage des lateinischen
[extes der Regula NIC VON auigebaut und wieder
hergeste Warl, solange konnte auch die este eutsche eDer-
tragung, deren in der nNeUeTeEN Zeıt mehrere auftauchten, 'kein
wahrheitsgetreues Bild der ege Dieten F6 der Fortschri
ın der Mandschrifftenkunde, der lateinıschen Paleographie un
gesunden Kritik WI1eS der Regelübertragung auch Cu«cC Bahnen

nter die ersten, die das Textproblem 1NSs Rollen brächte,
gehört M 1 In jJahrzehntelanger Beschäftigung
War CT miıt dem Regeltext, seinen Problemen, Rätseln und (je-
heimnıssen vertraut geworden. Er War auch, weil Forscher und
DIIC zugleich, der berufensten einer, die deutsche ege
uUuns schenken. S0 SCHICKTEe CF enn 18091 AA erstenma!l
selne UVebersetzung in die Welt hinaus, e1INe zweıte und dritte
Auflage tolgten, immer ın verbesserter (jestalt Inzwischen
War Iur eine vierte Auflage astlos atıg. DIie Gedanken
wurden noch chärfer gefaßt, die arhe1ı und Lesbarkeit des
lextes möglıich noch gesteigert, und in allem dıe richtigeÖnung eine Neubearbeitung wurde schließlich
daraus. AÄAuf Einzelheiten der Technik der Vebersetzung e1IN-
zugehen, ist 1er HNIE der Ort. Daß SIE 1mM hervorragendenSinne deutsch ist, Mag als OCNSTES Lob genügen

Diese Betrachtung, WIe sS1e hıer SAr ersten Male Iur dıie
deutsche Benediktinerregel versucht wurde, wollte LLUT die
großen typischen Linien der Zeıitalter ziehen. 1ne 1efere
Untersuchung DIS in dıe eele der UVebersetzungen eIN-
zudringen und 1HC iühlendes Abwägen VON Jahrhunder

Jahrhundert, VON UVebersetzer gescCNh UVebersetzer das
Abströmen der en und das Zuströmen der Empfin-dungen in ihrer rechung und andlung prüfen. Denn
nıchts ist teizvoller als sehen, W1e ein eiıches Ver-
schiedene verschıieden sigh bemuühen

P 1ehbacher


